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1. Pflichtenethik 2 + Tugendethik 1 
1.1 Deontologische Ethik (Pflichtethik) 
1.1.1 Perspektivenwechsel bei der ethischen Entscheidungsfindung (mit Hilfe der 6 Hüte 

von DeBono) 

  

Der Fall wird damit von allen Perspektiven beleuchtet. 

 Gebrauche die sechs gefärbten Hüte, um die Zugangsweisen zu aktvieren! 
 Erinnere Dich an die Checkliste zur Entscheidungsfindung 

1.1.2 Menschliches Handeln und Autorität 
Stanley Milgram – Das Milgram – Experiment 

Auf Druck von Vorgesetzen, sind Mitarbeitenden oft bereit unethische Handlungen durchzuführen. 

1.1.3 Gründe für Verlust des ethischen Gewissens 
 

Gruppendruck       

 

Belohnungs-/Bestrafungssysteme     

 

Funktionalität vor Moralität     
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1.2 18 Gründe für Ethikverlust in Organisationen (trotz moralischer Bedenken) 
Individualpsychologische Gründe: 

1. Pflichttreue 
2. Gehorsam und Disziplin 
3. Loyalität gegenüber Autoritäten 
4. Psychische Anpassung an eine Autorität 
5. Peinlichkeit eines Widerspruchs 
6. Gewöhnung an unethischem Verhalten 
7. Belohnungs- und Bestrafungssysteme (Gier und Angst) 
8. Schattenseite der menschlichen Psyche 
9. Betäubung durch Rauschmittel (im Umgang mit eigenen Affekten und Begierden) 

Sozialpsychologische Gründe: 

1. Gruppenzwang und Zugehörigkeitsgefühl 
2. Beschränkte Sicht auf das Ganze 
3. Funktionalität vor Moralität 
4. Kompetenzbeweis in einer Funktion 
5. Verantwortungsdiffusion 
6. Distanz zum Opfer 
7. Der Zweck heiligt die Mittel 
8. Rechtfertigung durch Ideologien 
9. Sündenbockpsychologie 

1.3 Fazit: 
1. Die deontologische Ethik hat im kategorischen Imperativ die grundlegendste Pflicht für ein 

gutes Miteinanderauskommen aller Menschen formuliert: Die Achtung der Menschenwürde, 
sprich: Der Respekt vor der Autonomie/Freiheit aller Menschen, die niemals bloß als Mittel 
instrumentalisiert werden dürfen.  

2. Selbst die meisten der Prinzipien von UN Global Compact (einschliesslich der dort genannten 
Menschenrechte) lassen sich auf diese Pflicht zurückführen. 

3. Leider verliert der Mensch immer wieder seine Autonomie und damit seine Ethikfähigkeit 
durch äussere Einflussnahmen (wie z.B. beim Milgram-Experiment) und durch innere Affekte 
und Begierden (s.18 Gründe für Ethikverlust). 

4. Um die Autonomie wiederherzustellen, bedarf es eines weiteren Ansatzes der Ethik: der 
Tugendethik. Sie soll den Charakter des Menschen so stärken, dass er den inneren und 
äusseren Einflüsterungen zum Ethikverlust widersteht. 

1.4 Fragen zu den traditionellen Ethikansätzen 
1. Was ist das Grundprinzip der utilitaristischen Ethik und deren Grenzen? 
2. Was ist das Grundprinzip der deontologischen Ethik und deren Grenzen? 
3. Wie würden Sie nun gemäss der beiden Ethiken das Trolleyproblem lösen? 
4. Sind alle ethischen Probleme mit diesen beiden Theorien abgedeckt? 

1.4.1 Das „Strassenbahn-Dilemma“ (Trolley Dilemma III) 
Unbeabsichtigte Folgen: Fahrdienstleiter betätigt falschen Knopf wegen Unaufmerksamkeit 
Vgl. Unglück von Bad Aibiling, 9.2.2016 
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1.4.2  Zugunglück von Bad Aibling, 9. Feb. 2016 

  

 

1.5 Reflexionsfragen 
• Wieso nennt man die deontologische Ethik auch Pflichtenethik? 
• Was versteht man unter der «Goldenen Regel»? Was bedeutet in diesem Zusammenhang 

das Problem der Reziprozität? 
• Worin bestehen die erste und zweite Fassung von Kant’s Kategorischem Imperativ? 
• Wie manifestieren sich deontologische Rahmenbedingungen für Corporate Responsibility in 

der Praxis? Nennen Sie mindestens ein Beispiel auf globaler, sektorieller und betrieblicher 
Ebene. 

• Weshalb ist ein Perspektivenwechsel bei der ethischen Entscheidungsfindung hilfreich? 
• Was sind die Gründe für den Verlust des ethischen Gewissens in Organisationen? Nennen Sie 

jeweils mindestens zwei individual- und sozialpsychologische Gründe. 

1.6 Situative Tugendethik 
1.6.1 Richtungsweiser bei Begierden (nach Aristoteles) 
Tugenden sind mögliche Orientierungshilfen für Handeln und Verhalten 

 Vieles ist möglich, aber nur Weniges ist 
tugendhaft. 

 

Tugendhaft: rechtes Mass, die goldene Mitte 
zwischen zwei Extremen 
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1.6.2 Tugenden in Menschenbild von Platon 

  

Plato (427 – 347 v. Chr.)   

                                                     

 

 

 

 

 

1.6.3 Tugendethik (nach Aristoteles) 
 

 

 

 

 

 

  
                                                                                                                Aristoteles (384-322 v. Chr.) 

Das Problem der Ethik: Das Können der Menschen 
Situation, Fähigkeit, Können 

Die Tugendethik untersucht die Fähigkeit (Können) des Menschen, 
ethisch zu handeln oder nicht.  

Nicht alle Menschen/Firmen können gleich gut handeln? Warum? 

Weil sie unterschiedliche Fähigkeiten mitbringen und in 
unterschiedlichen Situationen leben. 

 

 

 

 

Mut 

Gerechtigkeit 

Weisheit 

Wie kann ich meine 
Affekte und Begierden 
kontrollieren lernen? 

Vernunft Affekte Begierden 

Mässigung 

• Tugend macht den Menschen tauglich für 
eine geglückte Lebensführung. 

• Durch Selbstreflexion befähigt sie, in einer 
bestimmten Situation mit seinen 
vorhandenen Fähigkeiten das richtige zu tun. 

• Entwickelte Tugenden prägen einen guten 
Charakter. 
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1.6.4 Situative Handeln (nach Aristoteles) 
Tugend der geglückten Personalführen je nach Situation und Fähigkeit. 

• Katastrophe 
• Schwierige Aufgabe 
• Neue Ideen 
• Guten Sozialklima 
• Bagatelle 

autoritär <-> kooperativ 

1.6.5 Tugendlehre (nach Aristoteles) 
Tugend ist bei Aristoteles das, was den Menschen tauglich macht für eine bestimmte Lebensführung. 
Sie ist die Mitte zwischen zwei Extremen. 

Beispiele: 

• Tapferkeit ist die Mitte zwischen Tollkühnheit und Feigheit. 
• Freigebigkeit ist die Mitte zwischen Geiz und Verschwendung. 
• Besonnenheit ist die Mitte zwischen Tatenlosigkeit und Hitzköpfigkeit. 
• Weisheit ist die Mitte zwischen Dummheit und Überheblichkeit. 

Die goldene Mitte von Mut zwischen zu viel und zu wenig Furcht 

  

Die goldene Mitte von „Mässigung“ (bei der Verteidigung von Gerechtigkeit) 
Wobei „Gerechtigkeit“ meint faire Verteilung der Güter gemäss eigenen Möglichkeiten 
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1.6.6 Tugend in der Führung – „Goldene Mitte“ der Führung 
Tugendhafte Führung besteht in der kontinuierlichen Anwendung der Tugenden. 
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1.7 Anwendung im Geschäftsleben: Best Practice dokumentiert etwa im Rating von 
Oekom 

  

Als Best Practice können sie als Vorbild für andere dienen. 

1.8 Situative Tugend-Ethik (nach Aristoteles) 

Leistungsmotivierte    

Anschlussmotivierte    

Machtmotivierte   

    

Mit welchem Stakeholder Typus haben Sie es primär zu tun? (spielt eine Rolle in der Tugendethik) 
z.B. Motivlehre 

1.9 Wozu sich mit Tugenden (Werten) befassen? 
 

 

 

 

 

 

Wir wollen die Ergebnisse zeitigen 

(Gewinne, Leistungen, Zufriedenheit etc.). Wozu sich mit 
Tugenden (Werten) befassen? 

Wenn wir Ergebnisse oder Handlungen verändern 
möchten, geht dies am Effektivsten über die 
konstruktive Entwicklung von Tugenden. 

Tugenden steuern 
Handlungen 

Handlungen steuern die 
Ergebnisse! 

Handlungen steuern die 
Ergebnisse! 
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1.10 80 Tugenden zur Gestaltung meines Handelns 
Achtsamkeit  Fairness Hoffnung  Pflichtgefühl  
Altruismus Fleiss Humor  Respekt 
Akzeptanz Flexibilität Idealismus  Rücksichtnahme 
Anständigkeit Freiheit Inspiration  Sanftmut 
Aufrichtigkeit Freude Integrität  Selbstdisziplin 
Ausgeglichenheit Frieden Intuition  Solidarität 
Authentizität Geben Klugheit  Sparsamkeit 
Begeisterung Geduld Lebendigkeit  Standfestigkeit 
Beharrlichkeit Gelassenheit Leichtigkeit  Teilen 
Bescheidenheit Genauigkeit Liebe  Toleranz 
Besonnenheit Gerechtigkeit  Liebenswürdigkeit  Unabhängigkeit 
Beständigkeit Gewissenhaftigkeit  Loslassen  Unbestechlichkeit 
Dankbarkeit Gewaltlosigkeit Loyalität  Unparteilichkeit 
Demut Glaube Mässigung Verantwortlichkeit 
Ehrlichkeit Glaubwürdigkeit  Mitgefühl  Verlässlichkeit 
Einfühlungsvermögen Grosszügigkeit Mut  Vertrauen 
Einsatzbereitschaft Güte  Nächstenliebe  Verzeihen 
Enthaltsamkeit Harmonie  Offenheit  Weisheit 
Entscheidungskraft Hilfsbereitschaft  Ordnung  Weitsicht 
Entschlossenheit Hingabe  Partnerschaftlichkeit Würde  

 

1.11 Aktuell gelebte Tugenden  
Selbsteinschätzung: 
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1.12 Tugendkarten zum Nachdenken 

    

1.13 Definition der Tugend durch Achtsamkeit 
„Achtsamkeit bedeutet, regelmässig über unser Leben nachzudenken und uns unserer Handlungen, 
Worte und Gedanken bewusst zu sein. Wir betrachten unser Umfeld aufmerksam und nehmen es mit 
all unseren Sinnen wahr. Auf die Bedürfnisse anderer achten wir ebenso … Wir fördern unser 
„inneres“ Sehvermögen und nehmen die Lektionen, die unser Leben bereithält, bewusst wahr.“ 
(Popov et al.) 

1.13.1 Achtsamkeit im Kontext anderer Tugenden 
Exponentielles Wachstum der Anzahl Publikationen zu Achtsamkeit 

 

  

  

Sensibilität

Respekt

Empathie

Ehrlichkeit

Vertrauenswürdigkeit

Fairness

Distanziertes 
Engagenment

Gelassenheit

Achtsamkeit 
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1.13.2 Nutzen gelebter Achtsamkeit 
1. Verbesserte körperliche Gesundheit (Immunsystem, Zellalterung, Absenztage) 
2. Verringerte Stresssymtome (Work-Life-Balance, Wohlbefinden)  
3. Höhere kognitive Leistungen (Aufmerksamkeit, Kreativität, Gedächtnis)  
4. Besseres Sozialverhalten (Empathie, Mitgefühl, Kooperation) 

1.13.3 Übung: Self-Leadership (Verhaltensänderung) in schwierigen Situationen (z.B.  
             Kundenreklamationen) 

 

 

 

1.13.4 Responsible Leadership 
Wer nicht selbst führen kann, wie kann er andere führen? 

 Verantwortliche Führung verlangt Selbsterkenntnis, damit auch Erkennen der eigenen 
dunklen Seite, der inneren Schweinhunde, sonst werden diese auf andere projiziert und als 
böse bekämpft... 
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